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Fürst und 
Fürstenhaus 
Christian Norgren wird Präsident 
der Fiirst-von-Liechtenstein-
Stiftung 
Wie die Fürstliche Kabinetts­
kanzlei mitteilt, wurde Herr Chri­
stian N o r g r e n  zum neuen Vor­
sitzenden des  Vorstandes der 
«Fürst-von-Liechtenstein-Stif-
tung» ernannt. Seit 1970 übte 
S. D. Erbprinz Hans Adam dieses  
Amt aus. Christian Norgren wird 
sein Mandat anfangs März 1981 
antreten. 
Christian Norgren, gebürtiger 
Schwede, ist z. Zt. Vorstandsmit­
glied der Deutsch-Skandinavischen 
Bank, Frankfurt, einer gemeinsa­
men Tochtergesellschaft der Skan-
dinaviska Enskilda Banken und der 
Bayerischen Landesbank. An der 
Generalversammlung der Bank in 
Liechtenstein im Frühling 1981 wird 
Herr Christian Norgren zum Präsi­
denten des Verwaltungsrates der 
Bank in Liechtenstein ernannt wer­
den. Herr Adolf Ratjen, der diese 
Funktion seit 1951 ausübt, wird auf 
diesen Zeitpunkt hin als Verwal­
tungsratspräsident zurücktreten. 
Unter seiner Präsidentschaft hat 
sich die Bank in Liechtenstein von 
einer kleinen Regionalbank zu einer 
Universalbank mit einer Bilanzsum­
me von über 1.5 Mrd. Franken und 
einem Personalbestand von ca. 
200 Mitarbeitern entwickelt. 
Die 1970 errichtete Fürst-vori-
LiechtensteirvStiftung verwaltet das  
gesamte Fürstliche Vermögen. .Prä­
sident des  Stiftungsrates ist S. D. 
der Landesfürst, stellvertretender 
Präsident S. D. der Erbprinz. Dem 
Stiftungsrat gehören ausserdem 
noch folgende Persönlichkeiten an: 
Herr Dr. Alfred Herrhausen, Vor­
standsmitglied der Deutschen 
Bank; Herr Dr. Walter Jakobljevich, 
Wirtschaftsprüfer; Herr Pierre Kel­
ler, Partner von Lombard, Odier & 
Cie. und Graf Achatius Saurma, 
ehemaliger Präsident der Fürst Für­
stenberg-Gruppe. 

Nach welchem Konzept 
arbeitet die Fremdenpolizei? 
Bessere Handhabung der vorhandenen Kontroll- und Zulassungs-Instrumente könnte zur 
Entspannung beitragen 

rBP Balzers: Heute 
)rtsgruppenversammlung 
Heute Dienstag abend, findet um 20.15 
Uhr im Hotel Riet eine FBP-Ortsgruppen-
versammlung statt, zu der die Ortsgrup­
penleitung alle interessierten Parteifreunde 
herzlichst einladen möchte. Im Mittel­
punkt der Zusammenkunft, in welcher 
u. a. auch aktuelle Fragen zur Gemeinde-
und Landespolitik zur Sprache kommen 
v / e r d e n ,  stehen die Wahlen. Es werden ein 
neues Vorstandsgremium sowie die Dele­
gierten neu gewählt bzw. in ihren bisheri­
gen Funktionen bestätigt. Da es sich um 
eine sehr wichtige Versammlung handelt, 
zählt die FBP-Ortsgruppenleitung auf 
vollzähliges Erscheinen. 

Es gibt heutzutage kaum noch eine politi­
sche Diskussionsrunde in diesem Land, 
an der nicht auch oder vor allem über das 
Ausländerproblem diskutiert wird. So 
war zu erwarten, dass dieser Fragenkom­
plex auch an der Landesausschuss-Sit-
zung der FBP (am Sonntag in Gaflei) zur 
Sprache kommen würde. Dies zwar in 
zweifacher Hinsicht der Fall: einerseits 
regten die Tagungsteilnehmer an, das 
Überfremdungsproblem als separaten 
Aufgabenbereich aus den Agenden der 
Gemischten Kommission herauszuneh­
men und zügig weiterzubehandeln und 
andererseits wurde gefordert, ein beson­
deres Augenmerk auf die heutige Zulas-
sungs- und Kontrollpraxis der Fremden­
polizei (FREPO) zu werfen. In beiden 
Fällen geht es um Empfehlungen, welche 
der Landesausschuss der FBP an die 
Adresse der in Gaflei vertretenen Man-
datsträger richtete. 

Obwohl der FBP-Landesausschuss na­
türlich hofft, dass seine Anregungen bei 
den demokratisch gewählten, politischen 
Mandatsträgern auf fruchtbaren Boden 
fallen, ist man sich einig darüber, dass es 
letztlich Sache der Vertreter in Regierung 

und Landtag sein wird, die entsprechen­
den Weichenstellungen vorzunehmen. 

Überfremdungsirage gesondert 
behandeln 
Bekanntlich existiert heute (immer noch) 
eine paritätisch besetzte, Gemischte 
Kommission, die sich mit sogenannten 
«nationalen Problemen» wie Frauen­
stimmrecht, Erleichterte Einbürgerung 
und Überfremdungsproblem befasst. Die 
Gemischte Kommission wurde mit der 
Zielsetzung bestellt, eben diese nationa­
len Fragen ohne parteipolitischen Druck 
vorzudiskutieren und Lösungen zu erar­
beiten, die dann wieder an die demokra­
tisch gewählten Instanzen (Regierung, 
Landtag) zur definitiven Behandlung wei­
tergeleitet werden sollen. 
— Im FBP-Landesaosschuss war man am 
Sonntag nun einhellig der Meinung, dass 
die Überfremdungsfroge als Problem­
kreis eine so starke Aktualität habe, dass 
sich eine gesonderte Behandlung auf­
drängt. Es wurde angeregt, die Auslän­
derproblematik aus dem Gesamtpaket 
vorzeitig herauszunehmen und. es wieder 
der freien Diskussion zuzuführen. 

Der FBP-Landesausschuss, der am Sonntag auf Galfei tagte (unser Bild), 
forderte die Mandatasträger der Partei in Regierung und Landtag auf, für eine 
vorgezogene Behandlung des  Ausländerproblems einzutreten. Die Arbeit der 
Fremdenpolizei sollte besser kontrolliert werden. Die Frage der Überfremdung 
sollte der sogenannten Gemischten Kommission entzogen und wieder den 
demokratisch gewählten, politischen Organen zugeführt werden. Die Öffent­
lichkeit sollte auch in diesem Problemkreis wieder vermehrt in die Entschei­
dungen miteinbezogen werden. (Bild: X. Jehle) 

Die Öffentlichkeit sollte nicht länger 
damii vertröstet werden, dass diese Frage 
Gegenstand von Beratungen in der Ge­
mischten Kommission und damit der öf­
fentlichen Diskussion entzogen sei! 

Kontrollinstrumente besser ausnützen 
Abgesehen davon, dass im Zusammen­
hang mit der Überfremdungsfrage end­
lich Lösungen gefunden werden sollten, 
die sowohl den liechtensteinischen Inter­
essen Rechnung tragen, wie auch die 
wohlerworbenen Rechte der bei uns 
schon länger lebenden Ausländer respek­
tieren sollen, war man im FBP-Landes­
ausschuss der Meinung, dass man mit ei­
ner besseren Handhabung der bereits 
heute vorhandenen Kontrollinstrumente 
viel verbessern und zu einer Entspannung 
in dieser Frage beitragen könnte. Dabei 
ging es nicht um die Frage einer quanti­
tativen Verschärfung der Kontrollen, 
sondern um eine qualitative, bzw. kon­
zeptionelle Verbesserung des Kontroll­
wesens. 

Mehr Rücksichtnahme auf 
Gesamtinteressen 
Im Rahmen des Spielraumes, welches die 
heutigen Gesetze und Verordnungen den 
Behörden in der  Interpretation der Zu­
lassungskriterien für Ausländer belassen, 
sollte mehr Rücksicht auf gesamtwirt­
schaftliche Zusammenhänge, auf 
menschliche Aspekte-und auf Gesamtin­
teressen unserer Gesellschaft genommen 
werden, zu der die Liechtensteiner 
ebenso gehören, wie die bei uns lebenden 
Ausländer. 

Fehlen eines Konzeptes 
In der Diskussion vom Sonntag auf Gaflei 
kamen verschiedene Redner zum 
Schluss, dass die FREPO heute ohne ei­
gentliches Konzept arbeite; sowohl im 
Bereich der Zulassungspolitik, als auch 
bei den Kontrollen, die sie durchführen 
sollte. Jedenfalls ist ein solches Konzept 
— sofern es tatsächlich vorhanden sein 
sollte - in der Öffentlichkeit nicht be­
kannt. 
— Auch in diesem Zusammenhang wur­
den da und dort Stimmen laut, die eine 
vermehrte KontroDe der Fremdenpolizei 
und ihrer Tätigkeit durch die zuständigen 
Organe (Regierung und Kontrollinstan­
zen des Parlamentes) forderten. 

Ungleichbehandlungen von Gesuchs-
stellern, soweit es  solche gäbe, könnten 
sodann besser verfolgt und im Interesse 
aller wirksamer abgeklärt werden. 

Wintersport 
in Liechtenstein 
Sonderteil in der heutigen Ausgabe 
Auf den Seiten 11 bis 22 der vorliegenden 
Ausgabe finden Sie einen Sonderteil über 
den Wintersport. Neben dem breitgefä­
cherten Angebot aus dem einheimischen 
Handel und Dienstleistungssektor finden 
Sie viele nützliche Tips und Anregungen, 
wie Sie dem Winter am besten begegnen. 
Einen breiten Raum ist dabei dem liech­
tensteinischen Alpengebiet und seinem 
Mannigfaltigen Sportvergnügen gewid­
met. Aber es wird auch ein kurzer Blick 
"her die Grenzen hinaus in die Winter-
sPortorte der  unmittelbaren Nachbar­
schaft geworfen. 

Pädagoge statt  Instruktor 
Die Stellung des Lehrers in unserer Gesellschaft / von 
Armin Meier 
In seiner Sitzung vom 19. November 
hless der Landtag ein neues Dienstge­
setz für die in Liechtenstein tätigen Lehr­
personen nach eingehender, zweiter und 
dritter Lesung einstimmig gut. Das Leh­
rer-Dienstgesetz hatte bis zu seiner end­
gültigen Verabschiedung zu viel Diskus­
sionen Anlass gegeben. Im Rahmen der 
Landtags8ltzung vom 19. November er­
läuterte der FBP-Abgeordnete Armin 
Meier seine Haltung zum neuen Gesetz, 
das er als Mitglied der diesbezüglichen 
Landtagskommission und als Abgeord­
neter mitgetragen hatte. Lesen Sie nach­
stehend eine Zusammenfassung seiner 
diesbezüglichen Ausführungen als Kom­
mentar in der heutigen VOLKSBLATT-
Ausgabe: 

«Wir Eltern haben gemäss Schulgesetz 
das Recht und die Pflicht, ihre Kinder 
neun Jahre zur Schule zu schicken. Da­
bei bleiben ihnen im Gegensatz bei­
spielsweise zur freien Arztwahl vor al­
lem während der ersten Schuljahre für 
ihr Kind kaum Alternativen, es sei 
denn, dass sie den Wohnsitz wechseln 
oder einem Internat den .Vorzug geben. 

In der Regel ist für  das einzelne Kind die 
Schule, die Klasse, der Lehrer nach ge­
setzlichen Bestimmungen vorgegeben. 
Im Grunde ist für  unser Kind, für den 
Staat und die Gesellschaft, die es später 
mitzugestalten hat, von schicksalshafter 
Bedeutung. Es gehört deshalb zum 
wichtigsten Verantwortungsbereich un­
serer Regierung, dafür besorgt zu sein, 
dass wir am richtigen Ort den richtigen 
Lehrer haben und dass dieser Lehrer 
jene Voraussetzungen für  sein berufli­
ches Wirken findet, die er braucht, um 
seine Aufgabe als Berufspädagoge in 
Ergänzung zum elterlichen Bemühen 
optimal erfüllen zu können. 
Wenn wir in Vertretung des Volkes der 
Regierung diese hohe Verantwortung 
für  unser Schulwesen übertragen haben, 
dann müssen wir ihr durch ein entspre­
chendes Dienstgesetz auch die Möglich­
keit in die Hand geben, dieser Verant­
wortung nachzuleben. Die Verantwor­
tung lässtsich auch nicht vollumfänglich 
einfach an die Lehrerausbildungsstätten 
im Ausland abdelegieren. Wir müssen 

hier schon mit eigener Sorgfalt unseren 
schulpädagogischen Zielsetzungen 
nachkommen. 
Ich glaube, dass diese durch die Kom­
mission überarbeitete Gesetzesvorlage 
nun besser geeignet ist, diesem Erfor­
dernis zu entsprechen. 

Wenn wir als Eltern befragt würden, 
kämen wir zu ganz unterschiedlichen 
Erwartungen und Vorstellungen. Es ist 
nicht immer das der beste Lehrer, der 
am breitesten Gefallen findet. Der Leh­
rer kann und muss manchmal recht un­
bequem sein; es wäre verheerend, wenn 
er nicht mehr nach seinem eigenen fach­
lichen Wissen und Berufsethos bilden 
und erziehen dürfte, sondern nur noch 
nach Gunst und Gefälligkeit zu trachten 
hätte. Wir dürfen und müssen anderer­
seits von ihm erwarten, dass er sich tat­
sächlich als Erzieher unserer Jugend 
versteht - in diesem Sinne sprechen wir 
ja von Pädagogen und nicht von In-
struktoren - ,  auf dem Boden der christ­
lichen Wertordnung, wie sie in unserer 
Verfassung den Niederschlag gefunden 
hat; dies ist nur mit dem Einsatz seiner 
ganzen Persönlichkeit möglich, was sei­
nem A m t  und.seiner Verpflichtung eine 
besondere Aufmerksamkeit einbringt, 
die ihn mehr ehren als belasten dürfte.» 

Statistik: 3. Quartal 1980: 

Bauboom 
hält an 
Erteilte Baubehwlilgungen 
für 19 Mio Franken 
Der Bauboom in unserem Land hält 
unvermindert an und erreicht immer 
wieder neue Spitzenwerte. So ist 
der eben veröffentlichten Baustati­
stik für das  3. Quartal 1980 zu ent­
nehmen, dass der kostenmässige 
Voranschlag der erteilten Baubewil­
ligungen in unseren Gemeinden 
fast die 19 Mio-Franken-Grenze er­
reicht hat. Das Gesamtbauvolumen 
in diesen drei Monaten (Juli-Sep-
tember) beträgt 61 256 Kubikmeter, 
wobei allein auf den Wohnungsbau 
über 40 000 Kubikmeter entfallen. 
Bei den öffentlichen Bauten fällt die 
Gampriner Schule mit einem Bau­
volumen von rund 11 000 Kubik 
und einem Voranschlag von 4.3 Mio 
Franken besonders ins Gewicht. 

Neue 
Energiesysteme 
Referat von Prof. Wienecke über 
Kernspaltung und Kernfusion 
(J. K.) - Am Mittwoch abend stellte 
Professor Dr. Wienecke in einem sehr 
interessanten Referat in der Aula des 
Liechtensteinischen Gymnasiums Mög­
lichkeiten neuer Systeme für die Energie­
gewinnung, im speziellen der Kernspal­
tung und Fusionsenergie, vor. Im Namen 
des Vorstandes der liechtensteinischen 
Industriekammer durfte Vizepräsident 
Dr. Albert Ross neben einem überaus 
grossen Zuhörerkreis S. D. Erbprinz 
Hans Adam, Regierungschef-Stellvertre­
ter Hilmar Ospelt, den Delegierten der 
Atomenergieagentur in Wien, Professor 
Dr. Max Auwärter, sowie Vertreter der 
Landesbehörde begrüssen. 

Über Alternativenergien und allge­
mein über Energieversorgung der westli­
chen Welt wurde in letzter Zeit, wie Prof. 
Dr. Wienecke ausdrückte, viel diskutiert; 
Doch vielfach mit mangelndem oder oh-: 

ne Sachverstand. Professor Dr. Wienecke 
ist Wissenschaftler und Direktor des 
Max-Plank-Instituts für Plasma^pljysik in 
Garching. Sein Referat erlaubte dem Zu­
hörer einen Einblick in die wissenschaftli­
che Arbeit der Energiesysteme. Doch 
selbst für einen Physiker ist die detaillier­
te Kenntnis dieser hochentwickelten phy­
sikalischen Vorgänge der Kernspaltung 
und Kernfusion mit Schwierigkeiten be­
gleitet. 

Entwicklung der Dritten Welt 
Dass nach neuen Energiesystemen ge­
sucht werden muss, zeigt in erster Linie 
der  stets im Anstieg begriffene, weltweite 
Energieverbrauch. «Diese Tendenz wird 
bleiben. Wir müssen die Dritte Welt ent­
wickeln, und dieses Vorhaben gelingt uns 
«nur mit Energie. Deshalb müssen wir 
nach neuen Energiesystemen suchen und 
die derzeitige Energiequelle, das Erdöl, 
das endlich ist, der Dritten Welt überlas­
sen. Zudem liegen die grossen Erdölfel-

|der in unsicheren Ländern der grossen 
politischen Weltauseinandersetzung.» 
Die Zukunft der Energiegewinnung liege 
zweifellos in regenerativen Energiequel­
len, die nicht begrenzt, endlich sind. Sie 
können in gewissem Sinne nachwachsen. 

Prof. Dr. Wienecke stellte der interes­
sierten Zuhörerschaft nach der Darstel­
lung der weltweiten Energieprobleme die 
Systeme der Kernspaltung und Kernfu­
sion. die auf physikalischen Gesetzen ba­
sieren, vor. In einer unserer nächsten 
Ausgaben gehen wir ausführlich auf diese 
Svsteme ein. 

Kontakte 
Die Ehemaligen des NTB treffen sich 
Die Ehemaligen des Neu-Technikum 
Buchs (Club NTB) treffen sich am kom­
menden Wochenende zu ihrer traditio­

nellen Herbstagung, in deren Rahmen 
u. a. auch verschiedene Fachvorträge 
über die Weiterbildung stehen werden. 
Die Zusammenkunft der Ehemaligenver-
einigung dient der  Kontaktpflege, wobei 
ein Alternativprogramm in Liechtenstein 
durchgeführt wird, wo dann auch die Ta­
gung am kommenden Samstag abend mit 
einem gemütlichen Beisammensein abge­
schlossen wird. 

•Treffpunkt der 
Fröhlichkeit 


